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Je verchehrt Eöndsfall Von Julius Ammann

I^vvx esr wessids zwor scho vo dr Bible her, as es byin
> erste Söndefall zwää brucht ka hed, ebe d Eva ond

dr Adam. Wenns by üüs emol en verchehrte Söndefall
hed möge ggee, so lscht ebe seb d Schold, as debsl drei lm
Gpyl gsee send, zwee Buebe oud e Määtli ond denn erst
no e Määtli, wo vo de ganze Gschicht nüd smol näbes
gweßt hed. Dle Gschicht hed i de Schuel aagfange i de

föfte Klaß, Dozmol Hemmer i de Schuel no so langi
Schuelbänk ka fast wie i de Chevche lnne. Es hend emol
guet eso 6 bis 3 Schüeler dren Platz ka. Und wenn üs
Gfell ka hed, as es het chönne l de Mltti oo dem Uwelts-
Schuelbank setze, lsch es ase sicher gsee wie d'Fmue ond
d'Goofe l de Wageburg vo de Helvetier. Jetzt de fryli,
wegem Stecke vom Herr Lehrer hed gär kes möse Aengst
usstoh.

De Herr Lehrer, en wackere BöMner, lscht gär en
freie ond leylge gsee, hütistags wör mer säge, en
Psycholog. Er heds maleflz guet verstände, de Lernyfer aa-
ztrybe ond so hend denn e Tääl vo de Buebe all gern
met de Määtle rivalisiert,

Mer hönd denn erbe bald gweßt, wcli die Gschy-
dischr gsee ischt vom Määtlebank ene, Adelheid hed si

ghääße. Scho de höbsch Name hed üüs ase lloblig i den
Ohre glüütet. Si ist 's Töchtevll gsee vom ene Kcmtons-
schuel-Professer ond hed also d'Gschyde quasi chönne erbe.

Mr cha nie gnueg vorsichtig see i de Wahl vo dsn Eitere,
Fast by joder Frog vom Herr Lehrer hed sl volzpfyffe grad
ehres Fingerli ufgstreckt ond dl recht Antwort gad patsch
use gsääd. Im Chovfrechne isch si nse tiflg gsee, wie wenn
fie e Rechnigsmaschine im Chopf ine ka hed, wo si gad
hed möse yschalte ond tippe. Und y ha scho Müoh ka, bis
gad d'Ufgob lm Hlrnl ka ha ond denn send mini Tesnk-
rädli schult langsam gloffe wle alti Möhlistää. Ond grad
seb hed mi elend möge. Au myn Schuolbankfründ de
Konradli os em ondere Schopfacker lst arde ganz geel
wovde vor Nyd, wenn d'Adelheid em z'oorcho ist. Drom
semmer den rätig wovde, mer welid of eme andere Schuel-
fach dem tonders Määtli fcho no de Meister zääge, I de
Schwyzergschlcht hed si au all am beste chöne noverzelle,
was de Herr Lehrer am Tag vorane brichtet hed. Jetzt
hed de Konrad dehääm en alts Schwyzergschichtsbnech im
Schloff obe gfonde ka ond do ihren ist die ganz Gschicht
no vyl nusfüehrliger dren brichtet gsee, as ös de Lchrer
verzellt hed. Hender das Buech semmer beid grote ond
hends oswendig glernet. Ond richtig, wo d'Adelheid ehren
Vortrag verzapft gha hed grad eso, mies em Herr Lehrer
pnßt hed, hend denn mer beid ufghäbet ond öserl Sach
abloo. Jede hed meh gweßt z'oevzeWd, as st selb de Herr
Lehrer hed möse oorwondere. Aber erst d'Adelheid. D«
hed d'Augsbraue ganz krltisch zemmezoge ond hed üüs
ablltzt, as es üüs ganz warm morde-n-ischt. De Gwönder
hed st fast verjagt, as meer beid si hend chöne öbertrompse.
Ond eso ist denn en Wettyfer los ggange au i de Natur-
kund ond in andere Schnelfächer ond de Herr Lehrer heds
nüüd oogern ka, as die drei Rößli de Schuelwage lostig
zöge hond. Au am Ernmetag Hemmer nüd wele hender
dr Adelheid stoh. Aber dei hed d'Adelheid os ehrem fyne
Schnäbelt ase höbsch chöne rezitiere ond betone, dämme
denn selber ganz aadächtig zuegloset hend.

Do amene Morge ist lm Määtlebank ehren Platz läär
gsee ond de Herr Lehrer hed orbe boolendst gsääd: Ssori
Adelheid ist chrank, Si chonnt woleweg e paar Woche
nomme i d'Schuel. De Konrad ond y hend denand Blick
ggee ase vorschrocke ond truurig, wie wemmer enand hettid
wele säge: Jetzt ischt üüs die ganz Freud am Lerne vor-
dorbe, 's ischt üüs vorcho, wie wenn i de Schuel d'Sonn
ondcrggange wär. 's hed üüs beid wie gfrore. Of em
Hääweg, eso eppe noch zwoo Woche noch dem Bricht,
blitzrs li meer uf: Mer chöntid au emol dr Adelheid m
Chranksbsuech mache, I has em Konrad gsääd, was meer
dör e Chopf ggange lscht. Ond er hed my ondevstötzt. Jetzt
chamme de fryli nüd gad meer nüz, dor nüz e Chranls go
bs'Ueche. Mer sött em au Näbes scheenke, Drom Hanl
dehääm de größt Kaiser AleMnder-Evfel bettlet ond meer
beid hond bschlosse, meer welid denn der Epfel om Määtli

of d'Bettdeckl anelogge. Elää hetti de Bsuech sowieso
nüd gwoget. Of em baare Chneu Hanl denn dr Epfel
abgrebe, as er glesnzt ka hed wienen Spiegel, 's lscht scho
onder Obets gsee, do Hemmer met enand de Weg gno i
d'Niodoregaß abe. Aber ganz tosamm semmer dörab tSselet,
eso wie zwää Tüübli, wo nie wessid, ebs am Bode welid
blybe oder devo flüüge. By jedem Hagpfohl Hemmer e

betzli gwartet ond hönd denn wleder enand Muot zue-
gsproche,

Wa määnscbt? Wa sääd st ächt? Hed sl ächt e Freud
oder lacht st Ulis en ard gad uns? 's ischt Ulis beide gsee,
wie wemmer im ene Schiffli inne wärid, wos bald of en
en Welleberg une ond denn wieder lne Welletal abe
gieng.

Of de bare Zeche semmer zom Huus gschleche. Do sääd
de Konrad z'Mol: Jää, tarme zom one Määtli of Bsuech,
wenns im Bett lyd? Die Frog hed my do selber z'Mol
au oosicher gmacht. Äh was", sägi drof ond 's ischt eso
Näbes wle Mannesstolz immer verwachet: „Meer pro-
bierids. Chemms nse wies well". Guraschiert Hanl am
Gloggegreff zöge, ase fescht, as es ganz wüetig gschellet
hed lm ganze Huus. „Oms Tusig GottSwille, was chont
au Deer in Sy, deveweg «erfchannt z'schellid. Wenn
d'Frau Professer chont, die werd deer scho de Marsch
mache," Ond scho ist er devo ghaset dörab i d'Niedere. I
ghöre scho, wie näbert met feste Trette d'Stoge abe chont,
Ond do Hanl au 's Curaschi verlöre ka ond by uf ond devo

em Konrad noe, Hender em Sbndehag Hemmers denn
gseäh, wie d'Frau Professor lonks «nd rechts vo de Hus-
tör gugget hed ond no en Schick tue hed oms Huus
omme,

Si hed weleweg teenkt, es Hey gad en rechte Luusbueb
wele pößle. Ond meer zwee hsnd üüs henderem Stud-
hag halb gschämet ond halb semmer glych no froh gsee, as
alls de verchehrte Weg ggange-n-lscht. Ond de paradisisch
höbsch Kaiser Alexander-Epfel? go 's ischt truurig, aber
wohr. Meer hend on hender em Studhag höbsch täält met
enand noch em Spröchwort: Getellte Fronde ist doppelte
Frende, geteilter Schmerz ist halber Schmerz, Zom große
Glöck hed össri Adelheid nüz gweßt vo ösere veroglöckte
Reis is Paradis end i ha för my teenkt: 's lscht halt nüz,
wenn zwee Buebe 's glych Määtli gern hsnd. Denn good
ebe alls de verchehrte Weg,
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